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I. Vorwort 

Meine Motivation, „Geschlechtergerechtigkeit in der öffentlichen Verwaltung“ zum 

Thema meiner Masterarbeit zu machen, entstand aus dem persönlichen Erleben des 

Umgangs mit diesem Thema in der niedersächsischen Landesverwaltung.  

 

Nach mittlerweile über 20 Jahren Tätigkeit in der niedersächsischen Landesverwaltung 

empfinde ich, dass es mit dem Thema nicht recht vorangeht, dass es irgendwie  

stecken zu bleiben scheint. Auf dem Papier gibt es zwar vielfältige Aktivitäten, es gibt 

auch viele Projektgruppen und Arbeitskreise, aber im Behördenalltag sind kaum Ver-

änderungen wahrnehmbar. Es scheint so etwas wie einen unsichtbaren Widerstand zu 

geben, sich mit dem Thema „Geschlechtergerechtigkeit“ ernsthaft auseinanderzuset-

zen - sowohl bei den Führungskräften aller Ebenen als auch bei den Beschäftigten. Am 

Thema interessiert zeigen sich nur diejenigen Beschäftigten, die in irgendeiner Weise 

persönlich betroffen sind. Die konkrete Betroffenheit der Beschäftigten hat dabei meis-

tens mit den beiden Aspekten Teilzeitarbeit und Kinderbetreuung zu tun – und es sind 

in aller Regel Frauen.  

 

Teilzeitbeschäftigte Frauen mit Kinderbetreuungsaufgaben gelten im Arbeitsalltag bei 

vielen vollzeitbeschäftigten Kolleginnen, Kollegen und Vorgesetzten nicht als beson-

ders leistungsfähig. Dies hat nach meiner Wahrnehmung mit der mangelnden Akzep-

tanz für die aus der Teilzeitbeschäftigung und den Kinderbetreuungsaufgaben resultie-

renden Zwänge bei der dienstlichen Aufgabenerfüllung zu tun. Daran konnten auch 

gesetzliche Regelungen und Selbstverpflichtungen der Verwaltung zu familienfreundli-

chen Arbeitsbedingungen bislang nichts ändern. Da ich selbst für drei Jahre aus Grün-

den der Kinderbetreuung teilzeitbeschäftigt war, davon ein Jahr mit 50% der regelmä-

ßigen Arbeitszeit, kenne ich sowohl die damit verbundenen Zwänge als auch das Klima 

des Unverständnisses dafür. Wenn man aber als teilzeitbeschäftigter Mann die glei-

chen Erfahrungen macht, wie sie sonst regelmäßig nur Frauen machen, scheint das 

Problem offenbar nicht (nur) in einer Benachteiligung aufgrund des Geschlechts zu 

bestehen und es scheint auch per Gesetz nicht lösbar zu sein.  

 

Bei allen politischen Aktivitäten zur Geschlechtergerechtigkeit wurde bislang unterstellt, 

Frauen seien im Arbeitsalltag wegen ihres Geschlechts benachteiligt. Aber hat das, 

was als Benachteiligung aufgrund des Geschlechts empfunden wird, überhaupt mit 

dem Geschlecht zu tun? Hängt es mit den gesellschaftlichen Strukturen zusammen, 

liegt es an den Männern oder benachteiligen sich die Frauen am Ende gar selbst? Was 

tut die Politik, um daran etwas zu ändern? Inwieweit ist es der Politik überhaupt mög-

lich, durch konstruierte Regeln und Gesetze auf tatsächliche Geschlechtergerechtigkeit 

hinzuwirken oder sie gar herzustellen? 

 

Um diese Fragen soll es in der vorliegenden Arbeit gehen. 



 


